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itung. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 d. 


＋ 
Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, gestorben, 
4. März, 

Friedrich Barbarossa in Frankfurt a, M. zum 
Kaiser gewählt. 

Alexander I., Kaiser von Russland, hebt auf den 
russischen Krongütern die Leibeigenschaft auf. 
1813. Einzug der Russen in Berlin unter Rep- 
nin und Czernitschef. 

Der Grossherzog von Hessen und der Herzog 
von Nassau bewilligen die Forderungen des Vol- 
kes. — Unruhen in Frankfurt a. M. — Das 
Zeughaus in München geplündert. 

+ Leopold von Buch, einer der berühmtesten 
Geognosten der neuern Zeit, * 21. April 1774 
zu Stolpe bei Angermünde in der Uckermark, 
als Mitglied der Berliner Academie der Wissen- 
schaften und Kammerherr zu Berlin. Haupt- 
werke: „Geognostische Beobachtungen auf Rei- 
sen durch Deutschland und Italien‘, „Reise 
durch Norwegen und Lappland“, „ Vortreffliche 
geognostische Karte von Deutschland und den 
angrenzenden Staaten.“ 

General Grant tritt sein Amt als Präsident der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas an. 

In Rom constituirt sich eine italienische Bibel- 
gesellschaft. 


Zur Klärung der Anſchauungen 
über den Kirchenkonſlikt. 
„Jeder politiſche Mann, der in dem Kul⸗ 

turkampfe aufrichtig eine Verſtändigung anbahnt, 

muß dabei unzweifelhaft nicht von der Vergan⸗ 
genheit, ſondern von der Gegenwart ausgehen 

und deshalb auch die ſogenannten „Mai ⸗Geſetz · 

gebung“ mindeſtens als eine vollendete Thatſache 

in das Gewicht fallen laſſen. Jeder Verſuch, 
den Streit in einer Weiſe zum Abſchluß zu brin 
gen, daß die Regierung damit auch nur den 

Schein einer Niederlage auf ſich nehme, muß 

von Hauſe aus als ausſichtslos bezeichnet wer⸗ 

den. Ebenſo kann nach unſerer Weberzeugung 
der Staat in keinem Falle darauf Verzicht lei⸗ 
ſten, jedwedes anderweite Arrangement aus⸗ 
ſchließlich auf dem Wege ſeiner eigenen Geſetzge⸗ 
bung in das Werk zu ſetzen und jede Zumu⸗ 
thung ſich dabei an die Einwilligung oder das 
—— . . ——— . —.—— 


Der Vormund 


Roman 
aus dem Engliſchen. 


1152. 


1803. 


1848. 


1853. 


1869. 


1872. 


(Fortſetzung.) i 

So ftand fie hier und wartete ängſtlich auf 
die weitere Entwickelung Es blieb eine Zeitlang 
Alles Fl und fie glaubte ſchon, daß ihre Be 
fürchtungen vielleicht ganz unbegründet geweſen 
ſein mochten; aber gleich darauf blieb ibr Blick 
auf einem Gegenſtande im Portal des Schloſſes 
haften, durch welchen alle ihre Schrecken auf's 
Neue erregt wurden. 

Im Portal des Schloſſes erſchien eine Ge 


ſtalt, deren Umriſſe im Mondlicht deutlich ers 


kennbar waren, und als fie genau und ſorgfäl⸗ 
tig nachblickte, fand ſie, daß es die Geſtalt Leon 
Dudleigh's fein mußte. Sie konnte jetzt ſogar 
genau die grauen Kleider erkennen, welche er 
gewöhnlich trug, und jetzt wurde ihr auch klar, 
weshalb ſie ihn nicht ſofort geſehen hatte, denn 
die Geſtalt hob ſich gegen die grauen Steine des 
Hintergrundes nur undeutlich ab. Er ſtand jetzt 
regungslos da, mit dem Geficht nach der Rich. 
tung hin zugekehrt, in welcher fie ſich befand. 

Er hat mich gehört, dachte ſie. Er hat 
mich geſehen. Anſtatt mich weiter zu verfolgen, 
geht er jetzt dort und horcht, um ſich zu verge⸗ 
wiſſern, wohin ich mich gewendet haben mag. 
Er weiß, daß ich mich jetzt bier befinde und er 
wartet nun ab, ob ich die Flucht fortſetzen 
werde. 5 1 

Einige Augenblicke ſpäter bemerkte fie ei ⸗ 
nen dunklen Gegenſtand neben Leon. 

Es war der Hund. 

Jetzt entſank ihr der Muth. Sie fühlte 
ihr Herz klopfen. 

Er will mich durch den Hund verfolgen 
laſſen, dachte ſie. 

Was ſollte ſie thun? 


Nichts. i 
Weitere Flucht war jetzt völlig nutzlos, 


Einverſtändniß irgend einer anderen Macht zu 
binden, ſtrenge von der Hand weiſen. Nach der 
Auffaſſung, welche wir allein für die correcte 
halten, hat der Staat mit dem Romiſchen 
Stuhle als ſolchen Nichts zu thun oder zu thei⸗ 
len. Beide Mächte ſind von ſo ſpeciſiſch ver⸗ 
ſchiedener Art, daß beide niemals auf gleichem 
Fuß mit einander verhandeln können und daß 
jeder Verſuch, auf dem Wege der Verhandlun⸗ 
gen zu einem Einverſtändniſſe zu gelangen, ſtets 
damit geendigt hat, Einen dem Anderen dienſt⸗ 
bar zu machen, ſo lange es ſich dieſer eben ge⸗ 
fallen ließ. 

Nach unſerer Auffaſſung wird nichts mehr 
dazu beitragen, Gelegenheiten zu Konflikten aus 
dem Wege zu räumen, als wenn Staat und 
Kirche jeder ſich moͤglichſt auf fein eigenthümli⸗ 
ches Gebtet beſchränkt und zurückzieht. In ſo⸗ 
weit konnen wir uns desbalb auch damit einver⸗ 
ſtanden erklären, daß der Staat ſich auf die Re⸗ 
gulirung des Rechtsverhältniſſes feiner Angehörie 
gen beſchraͤnkt und den Anſpruch fallen läßt auf 
dem Gebiete der Kirche und ſpeziell den Biſchö⸗ 
fen und Geiſtlichen etwas Anderes und etwas 
Mehreres zu entziehen, als was er ihnen ſelbſt 
verliehen hat, vorausgeſetzt daß die Kirche ſich zu 
derſelben Selbſtbeſchränkung herbeiläßt und ins⸗ 
beſondere den Anſpruch aufgiebt, die Rechtsver⸗ 
hältuiſſe der Angehörigen eines beſtimmten Staa⸗ 
tes an erſter Stelle oder auch nur mitreguliren 
zu wollen. Iſt das Verhältniß der Angehörigen 
einer beſtimmten Kirche zu deren Ordnungen und 
Autoritäten ein Verhältniß des Glaubens und 
Gewiſſens, an welches die Machtmittel des Staa⸗ 
tes nicht heranreichen, ſo iſt umgekehrt das Ver⸗ 
haͤltniß des Staates zu feinen Angehörigen und 
umgekehrt das eines poſitiven formellen Rechtes, 
welches allen ſeinen Angehörigen gleichmäßig ge⸗ 
bietend und zwingend gegenüberfieht, und dem 
gegenüber die Glaubens⸗ und Gewiſſensverhält⸗ 
niſſe ſeiner Angehoͤrigen nur eine innere Berech⸗ 
tigung haben. 

Dieſe innere Berechtigung aber kann nie⸗ 
mals bei der Handhabung beſtehender Geſetze, 
ſondern nur bei der Geſetzgebung ſelbſt zur Gel. 
tung gelangen. 

Je aufrichtiger man deshalb eine Verſtän⸗ 
digung in dem Kulturkampfe wünſcht, um ſo 
mehr muß mau darauf dringen, daß Staat und 


Es ſchien Alles verloren zu ſein; es war 
ihr in dieſem verzweifelten Moment nichts übrig 
geblieben, als der feſte Entſchluß, bis zum letz⸗ 
ten Athemzuge Widerſtand zu leiſten. 

Nach einer kurzen Zeit, welche Edith wie 
eine Ewigkeit vorkam, bewegte ſich die Geſtalt 
aus dem Portal und ging die Treppe hinab, ge⸗ 
folgt von dem Hunde. 
ſeh Edith blieb wie gebannt auf dem Flecke 

ehen. 

Er ging weiter, er umſchritt den Teich; er 
kam näher und näher. 

Sie konnte ſein vom Vollmond beſchienenes 
Geſicht erkennen. 

Es war Leon. Nicht der geringſte Zwei ⸗ 
fel konnte mehr darüber obwalten. Er kam di⸗ 
rekt auf ſie zu, und der große Hund folgte 
ihm 


„Edith zog ſich etwas tiefer in den Wald 
zurück, ergriff den Dolch mit der Rechten und 
wartete mit furchtbarer Entſchloſſenheit auf die 
Ankunft ihres Feindes. 


Die leeren Zimmer. 

Am 1 Morgen wartete Mrs. Dun⸗ 
bar lange Zeit auf Edith's Erſcheinen. Aber 
vergebens; Edith ließ ſich nicht blicken und es 
wurde endlich ſo ſpät, daß Mrs. Dunbar ſich 
entſchloß, nachzuſehen. 

Sie fürchtete, das Edith in Folge der auf- 
regenden Scenen der letzten Tage auf's Neue 
auf's Krankenlager geworfen fein möchte. 

Sie trat in Edith's Wohnzimmer ein und 
fand daſſelbe leer. Dann klopfte ſie an die 
Kammerthür. 

Keine Antwort. 

Sie klopfte abermals und immer wieder 
ohne zum Eintreten aufgefordert zu werden. 

ann öffnete ſie die Thür und blickte in 
das Zimmer. 

Zu ihrem Erſtaunen war auch die Schlaf⸗ 
kammer leer. Noch mehr, das Bett war ge⸗ 
macht und ließ deutlich erkennen, daß es wäh⸗ 


Kirche gegenſeitig das Berechtigte ihrer Stellung 
anerkennen und daß auch der Staat der Kirche 
nicht die Zumuthung ſtellt, den Frieden mit Ver⸗ 
läugnung ihrer Fundamental⸗Artikel zu erkaufen.“ 
(D. R. C) 
Dr 2 ——— 


Haus der Abgeordneten. 
19. Plenarſitzung. 
Donnerſtag, 2. März. 

Präſident v. Bennigſen eröffnet die Si⸗ 
bung um 12 ½ Uhr. 

Am Tiſche des Miniſtertiſch: Finanzmini⸗ 
ſter Camphauſen und mehrer Kommiſſarien. 

Tagesordnung: 

Fortſetzung der Budgetberathung. 

a. Etat der allgemeinen Finanzverwaltung. 

Die Berathung beginnt bei Kap. 62 der 
dauernden Aus gaben. g 

Zu Tit. 12. (Beihülfe für die Stadt El⸗ 
bing zur Verzinſung und Tilgung der ſtädtiſchen 
Kriegsſchuld 10,000 Ar) beantragen Abgg. 
Wiſſelink, Richter und Wiedwald ſtatt 10,000 
As, zu ſetzen „30,000 ,. event. aber die 
Staatsregierung aufzuf erdern; den Kommunal⸗ 
zuſchuß für Elbing in dem Etat des nächſten 
Jahres dem Nothſtande der Kommune angemeſ⸗ 
ſen zu erhöhen. 

Nach Befürwortung dieſes Antrages durch 
den Abg. Wiſſelink, der denſelben der Budget ⸗ 
kommiſſion zur Vorberathung überweisen will, 
erklärt der Reg. Komm. Geh. Rath Röttiger, 
daß die Regierung nichts dagegen einzuwenden 
habe, wenn der Antrag zur eingehenden Prüfung 
an die Budgetkommiſſion verwieſen wird, daß 
aber bei der Bewilligung der 10,000 A, bereits 
alle diejenigen Rüdfihten in reifliche Erwägung 
gezogen worden ſind, welche für die Bewilligung 
überhaupt ſprechen. 

Der Antrag geht an die Budgetkommiſſion. 

Es folgt: 

b. Der Etat des Seehandlungsinſtituts. 
Einnahme 3,450,000 Ar Die Verwaltungs- 
koſten im Beitrage von 234,432 Ar werden 
aus den Einnahmen des Inſtituts beſtritten. 

Hierzu beantragen: 1. Abg. v. Wedell⸗ 
Malchow und Gen: Die Staatsregierung aufs 
zufordern, der Generaldirection der Seehand⸗ 


rend der Nacht von Niemand benutzt worden 


war. 

Es herrſchte nicht die mindeſte Unordnung 
in dem Zimmer. Alles war wie gewohnlich — 
nur Edith fehlte. 

Dieſer eine Blick über das Zimmer enthüllte 
Mrs. Dunbar fofort den vollen Thatbeſtand. 

Edith war entflohen! 

Es wurde ihr ebenfalls ſofort klar, daß 
Edith während der Nacht ihre Flucht bewerkſtel⸗ 
ligt haben mußte und daß ſie ſelbſt für die 
Flucht verantwortlich gehalten werden müßte. 
Ueber ihr von Kummee und Elend tiefgefurchtes 
Geſicht kam bei dieſer Entdeckung ein noch trauer- 
vollerer Ausdruck; fie ſank in einen Seſſel und 
verſuchte ſich klar zu machen, auf welche Weiſe 
jenes tollkühne Mädchen ſich ihrer Wachſamkeit 
habe entziehen können. 

So ſaß ſie eine lange Zeit dort mit ihren 
Gedanken beſchäftigt. Dann trat ſie auf den 
Vorplatz hinaus und rief Hugo herbei. 

Hugo, fragte ſie, iſt der Captain ſchon nach 
unten gekommen? 

Ich habe ihn noch nicht geſehen, Madame, 
erwiderte der Schwarze. 

Er ſteht doch ſonſt immer früh auf, ſagte 
Mrs Dunbar. Was mag wohl die Urſache jein. 
Er müßte doch jetzt aufgeſtanden ſein. 

Sie ging die Treppe hinauf nach den von 
Leon occupirten Zimmern. Die Thür ſtand offen. 
Sie trat ein. Das Zimmer ſah aus, als wenn 
es eben von dem Bewohner verlaſſen ſei. Das 
Bett hatte den Anſchein, als habe Jemand in 
demſelben geſchlafen. Ein Koffer war geöffnet. 
Auf dem Toilettentiſch lag ein Taſcheubuch und 
an der Wand hing Leon's Uhr. Seine Reit⸗ 
peitſche, Handſchuhe und Stiefel lagen im Zim⸗ 
mer umher. 

Als Mrs. Dunbar dies bemerkte, glaubte 
ſie zuerſt, Leon ſei nur auf einen Augenblick fort⸗ 
gegangen und würde bald zurückkehren. Aber 
es war ja ſchon ſo ſpät; es mußte doch wohl 
ein anderer Grund vorliegen. Sie brachte die 
Abweſenheit Leon's mit der Flucht Edith's zu⸗ 


lungsſozietät die Betheiligung an Konſortialge⸗ 
ſchäften zu unterſagen. 

Abg. v. Kardorff: unter Ablehnung des 
Antrages v. Wedel die Regierung aufzufordern, 
vorbereitende Schritte zu thun, um die Auflö⸗ 
fung des Inſtituts der Seehandlung herbetzu⸗ 
führen, ſobald die finanziellen und wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Landes dies geſtatten. 

Abg. Dr. Naſſe befürwortet den Antrag 
Kardorff zu Annahme. Die Seehandlung, jo 
führt Redner aus, bringe den Staat in eine 


8 
u 
* 
* 


g 


2. 
1 
5 


ganz ſchiefe Stellung zur Börſe und gebe Grund | 


zu allerlei Verdächtigungen in der Preſſe und 
im Publikum. Aus allen dieſen Gründen em⸗ 
pfehle er den Antrag Kardorff. 

Abg. v. Wedell Malchow: Ein Theil deffen, 
was ich für meinen Antrag ſagen wollte, hat 
mein Herr Vorredner ſchon ausgeführt. Gegen 
die Art der Geſchäfte, die ich im Auge habe, 
läßt ſich anſſich nichts jagen, ſo lange dieſelben von 
großen Bankhäuſern getrieben werden. Aber, wie 
ſteht es nun, wenn ein Königliches Inſtitut, wie 
die Seehandlung, mit in ein ſolches Konſortium 
eintritt? Ich will aber, ſchließt Redner, dieſes 
Staatsinſtitut conſerviren, da ich daſſelbe für 
die wirthſchaſtlichen Verhältniſſe des Landes für 
durchaus nothwendig halte, denn ich glaube, daß 
ſchon in den nächſten Jahrzehnt zahlreiche An⸗ 
ſprüche an die Seehandlung gerichtet werden zur 
Unterbringung von Provinzial⸗ und Kommunal- 
Anleihen. Ich will alſo ſo radical wie die Her⸗ 


ren von der freikonſervativen Partei nicht vor⸗ 


gehen, ich will das Inſtitut vielmehr nur von 
den Auswüchſen befreien. Lehnen Sie aber mei⸗ 
nen Antrag ab, ſo ſanktioniren Sie das Verfa 
ren der Seehandlung, ihre Corſortialbetheili⸗ 
gung und ihre Betheiligung an allen möglichen 
Anleihen die nicht mehr oder minder angefoch⸗ 
ten werden konnen. 

Abg. v. Kardorff hält es für gefährlich ein 
Inſtitut, wie die Seehandlung, ohne jede Ver⸗ 
bindung mit der Reichsbank und neben derſelben 
beſtehen zu laſſen. Außerdem werde auch der 
Staat mit dieſem Inſtitut identificirt, denn bei 
allen Emiſſionen heiße es immer der preußiſche 
Staat habe mit dem und dem Bankhaus die 
Anleihe übernommen. 

Reg. Komm. Geh. Rath Bahl erklärt dem 
Antrag Wedell gegenüber, daß wenn man der 
— — 


ſammen. Hatte er ihr aufgepaßt? Hatte er 


ihte Flucht entdeckt und ſie verfolgt? Wenn 
ſo, ſo mußte er zweifelsohne noch auf der Ver⸗ 
folgung der Flüchtigen fein, da er ja io lange 
ausblieb. 

Dann ſtieg plötzlich ein anderer Gedanke 
in ihr auf. Wie, wenn Jemand verletzt worden 
ware? Wenn er fie auf der Flucht gepackt und 
in feiner Wuth und Erregung ihr etwas zu 
Leide gethan hätte? Daß er wüſt genug war, 
um ihr etwas anzuthun, wußte ſie — o, wenn 
er ſie getödtet hätte und dann geflohen wäre? 
— wie ein Blitzſtrahl fuhr ihr dieſer Gedanke 
durch den Kopf. 

Dieſer Gedanke war fürchterlich; ſie konnte 
ihn nicht ertragen; fie verließ dass Zimmer und 
eilte nach unten. 

Hugo, rief fie, geh' raſch nach dem Pfört⸗ 
ner und frage ihn, ob er etwas von Miß Dal⸗ 
ton oder dem Captain geſehen habe. 

Von Miß Dalton? rief Hugo aus. 

Ja, — ſie iſt entflohen. 

Was, entflohen? 

Der Schwarze verlor keine Zeit mehr. Er 
rannte ſo raſch ihn ſeine Füße zu tragen ver⸗ 
mochten nach dem Thore, während Mrs. Dun⸗ 
bar auf ihr Zimmer ging, um Hugo's Bericht 
abzuwarten. Sie blickte aus dem Fenſter und 
ihr Auge fiel dann auf einen Gegenstand, wel⸗ 
cher ſie auf's Neue in Angſt jagte. Es war 
Leon's großer Neufundländer Hund. Er ſtand 
mitten auf dem breiten Raſenplatze vor dem 
Schloſſe regungslos, und ſchien beſtändig nach 
einer Richtung hin zu blicken. Der Anblick die⸗ 
ſes Hundes, der ſeinem Herren eigentlich nie von 
der Seite wich, und der jetzt auf jenem Plage 
in einer ſo ſeltſamen Stellung verharrte, machte 
einen neuen Verdacht in ihr rege. Angegriffen 
und ermüdet, wie ſie war, ging ſie doch wieder 
nach unten und auf den Platz zu, wo ſich das 
Thier befand. i j 

Als fie ſich näherte, blickte fie der Hund 
an und wedelte mit dem Schwanze. Sie rief 
ihm zu; er fuhr fort zu wedeln, rührte fich je⸗ 


— 


TS Ri. S 


Seehandlung das Terrain der Konſortialbethei 
ligung nehmen wollte, man ſie ihrer Aktionsfähig⸗ 
keit überhanpt berauben würde. Die Seehandlung 
würde dann zu einem bloßen Kommiſſions⸗ und 
Gechſelgeſchaſt herabſinken und ex glaube, daß 
wenn die Regierung vor der Frage ſtände, ob 
Beſchränkung der Geſchäfte der Seehandlung oder 
Aufloͤſung derjelb>n, jo würdeſie ſich eher für das 
letztere entſcheiden. Redner legt ſodann in län⸗ 
eren Ausführungen die Möglichkeit dieſes In⸗ 
tuts dar und weiſt auf die wichtigen Aufgaben 
hin, welche daſſelbe im Intereſſe des Staats 
auszuführen habe. Er bittet daher, ſowohl den 


SE 


abzulehnen. 
. Finanzminiſter Camphauſen: Was die Spe⸗ 
cialitäten betrifft, jo nehme ich eine durchaus 
unbefangene Stellung ein. Alle Konſortialge⸗ 
ſchäfte, welche die Seehandlung in den letzten 
Jahren abgeſchloſſen hat, ſind innerhalb ihrer 
Kompetenz abgeſchloſſen; keiner derſelben iſt der 
Zuſtimmung des Finanzminiſters zu Theil ge⸗ 
worden. Ob einzelne dieſer Geſchäfte anfechtbar 
find, mag der Erwägung einer ruhigeren Zeit 
vorbehalten bleiben. Wir alle ſind wohl überzeugt, 
daß die finanziellen Anſchauungen der letzten 
Jahre ganz andere waren, wie heute. Was di: 
Frage, die hier im Princip angeregt iſt, anlangt, 
ſo mochte ich daran erinnern, daß die Seehand⸗ 
lung ein Staatsinſtitut ift, daß auf einem Spe⸗ 
cialgeſetz beruht, deſſen Aenderung alſo durch ei⸗ 
nen Antrag nicht herbeigeführt werden kann. 
Wenn mir die Aufgabe geſtellt würde, die Ei⸗ 
4 a dieſes Inſtituts philoſophiſch zu 
begründen, ſo würde ich allerdings vor dieſer 
Aufgabe zurückſchrecken; weſentlich anders aber 
ſteht die Sache, wean wir uns fragen, was die⸗ 
ſes Inſtitut bisher geleiſtet, ob es Nutzen oder 
5 Schaden gebracht hat. Bei unbefangener gerech⸗ 
ter Prüfung wird unbedingt die Antwort jo 
ausfallen müſſen, daß dieſes Inſtitut dem Staate 
einen großen Nutzen gewährt hat, und daß der 
Schaden, den es ir haben ſoll, erſt nach⸗ 
0 Ben werden müßte. Im Uebrigen hat die 
Seehandlung nur ſoliden Unternehmungen ihre 
Anterſtützung zu Theil werden laſſen. Ueber 
die Nothwendigkeit eines ſolchen Staats⸗Inſtituts 
gehen ja die Anſichten auseinander; auf Seiten 
der Regierung beſteht aber die Meinung, das 
AJrnſtitut ſei eine Nothwendigkeit. Ich kann Sie 
daher nur bitten, die Anträge, welche den Cha⸗ 
alter nicht ableugnen können, daß es ſich weni⸗ 
ger um die Seehandlung als vielmehr um eine Kri⸗ 
tik der Verwaltung des Finanzminiſters handelt, 
abzulehnen (Bravo! links). 
Abg. Nette plaidirt für Auflöjung der 
Seeehandlung im Sinne des Antrages Kardorff. 
Abg. Windhorſt (Meppen): Ich hatte ge⸗ 
glaubt, daß wir die Frage, die uns hier beſchaf⸗ 
ligt, rein objectiv und ohne jede Beziehung auf 
perſönliche Verhältniſſe diskutiren können. Zu 
meinem großen Bedauern hat der Finanzminiſter 
gemeint, daß die hier vorliegenden Anträge eine 
Kritik der Finanzverwaltung enthalten. Ich bin 
über dieſe Erklärung erſtaunt um ſo mehr, als 
unmittelbar vorher der Hr. Finanzminiſter er⸗ 
klärt hatte, daß alle Geſchäfte, welche hier mo⸗ 
nirt worden find, von der Seehandlung allein 
Kraft der ihr einwohnenden Kompetenz und 
ohne Zuthun des Finanzminiſters vorgenommen 
worden jeien. Wie in aller Welt kann da von 
einer Kritik der Finanzverwaltung die Rede ſein. 
2 Nach meiner Logik iſt dieſe Aufforderung eine 
abſolut unverſtändliche. Ich erkläre deshalb, daß 
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doch nicht von der Stelle. Sie ſtreichelte ihn 
und blickte um ſich in der Hoffnung ſeinen 
Herrn in der Nähe zu erblicken. 

Sie ſchaute nach der Richtung hin, auf 
ſwelche der Blick des Hundes gerichtet zu ſein 
ochien, als ſie ihn zuerſt ſah. Dies ſchien auf 
uen Stall hinzudeuten. Sie ging darauf zu 
und verſuchte den Hund mitzulocken. Aber er 
ührte ſich nicht von der Stelle; ſie ging dann 
allein nach dem Stalle and durchſuchte denjel- 
ben, ohne jedoch irgend etwas Bemerkenswerthes 
zu finden. Dann kehrte fie nach dem Schloſſe 


urück. 

Dort traf ſie Hugo. 

Er meldete, 55 der Pförtner weder von 
Leon noch von Edith irgend etwas geſehen habe. 
. Dieſe Nachricht verſtärkte nun Mrs. Dun⸗ 
bar's Verdacht. 

ö Sein Hund iſt hier ſagte ſie. 
0 Sein Hund, o ja, erwiderte Hugo; er hat 
den ganzen Morgen dort geſtanden. Weiß nicht 
was mit dem Thiere los iſt; er ſteht da wie ein 
Grabſtein — jo ſtill. 
Den Reſt des Tages verbrachte Mrs. Dun⸗ 
bar in namenloſer Angſt und Sorge. Sie wan⸗ 
derte raſtlos im Hauſe auf und ab; ſie ſchickte 
Hugo aus, um im Park Nachforſchungen anzu⸗ 
ſtellen. Alle Augenblicke eilte ſie an's Fenſter 
oder an die Thür in der Hoffnung irgend etwas 
von den Vermißten zu ſehen, oder in Erſahrung 
zu bringen. So ging der Tag hin. Am 
Abend kam Hugo von ſeinen ununterbrochenen 
fortgeſetzten Nachforſchungen im Park zurück 
und meldete, daß er durchaus keinen Erfolg ge⸗ 


habt 
ar Am Meiften beunruhigt wurde Mrs. Dun⸗ 
Var durch das ganz ſeliſame Gebahren des Hun⸗ 
des. Während des ganzen Tages verblieb der⸗ 
ſelbe auf dem nämlichen Platze, zuweilen ftand 
er auf, dann legte er ſich wieder, bewegte ſich 
jedoch keine drei Fuß von der Stelle. Daß das 
eigenthümliche Gebahren des Hundes etwas zu 
bedeuten hatte und daß dies im Zuſammenhange 
ſtaand mit der Flucht Edith's und dem Ver⸗ 
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ich nicht entfernt daran denke, in meinen Aus⸗ 
laſſungen irgend welche Kritik in Beziehung auf 
den Finanzminiſter zu machen; daß ich aber trotzdem 
mich verpflichtet halte, ruhig und objectiv die 
angeregte Frage zu erörtern: Soll die Seehand⸗ 
lung wie fie ift, oder in beſchränktem Maße 
beibehalten werden? Nach meinem Dafürhalten 
kann bei den Verhältniſſen; wie ſie jetzt in Preu⸗ 
ßen exiſtiren, die Seehandlung nicht fortbeſtehen. 
Dem Antrage Kardorff kann ich zuſtimmen, denn 
ich weiß ſehr wohl, daß Geldinſtitute nicht im 
Sturmlauf genommen werden können. Die 
Aufwendungen, von denen heute hier geſprocheu, 
ſcheinen anzudeuten, daß der allgemeine Sinn 
im Volke anfängt in dieſer Seehandlung in- 
ſtinktmäßig etwas zu fühlen, daß nicht Alles 
ganz richtig iſt. Dieſe Aſſociationen mit 
Bankhäuſern zu allerhand Unternehmungen 
bringt dieſes Staatsinſtitut dadurch in 
allerlei bedenkliche Bemühungen. Es kann 
daraus ſehr leicht der Verdacht entſtehen, 
daß auch dieſes Inſtitut auf ähnlichen Wegen 
wandelt, und auf ähnliche Weiſe Geld macht, 
wie diejenigen Bankhäuſer, welche ſich mit dem⸗ 
ſelben aſſociirt haben (Ruf links: Zum Beiſpiel 2) 
Zur Linken gewendet: Sie ſcheinen mit dem Ka⸗ 
pital bereits in ſolcher Verbindung zu ſtehen, 
daß jede Kritik Sie furchtbar erregt (Großer 
Lärm links). Der Staat darf ſolche Geſchäfte 
nicht machen, wie dies Private thun. Die Ge⸗ 
ſchäfte, welche im Intereſſe des Staats ſind, 
können auch von der Reichsbank beſorgt werden. 
Wenn der Preußiſche Staat einen Banquier 
braucht, kann er ja den Geheimrath Bleichröder 
zum vortragenden Rath ernennen (Heiterkeit). 
Ich bitte Sie, ſtimmen Sie mit mir für den 
Antrag Kardorff, der andere Antrag iſt unaus⸗ 
führbar (Bravo im Centrum). 

Abg. Dr. Lasker wendet ſich zunächſt gegen 
die provokatoriſche Aeußerung des Vorredners. 
Er müſſe die Behauptung zurückweiſen, als ob 
die Linke des Hauſes mit dem Kapital mehr in 
Verbindung ſtehe, als die andere Seite des Hau- 
ſes oder der Abg. Windthorſt ſelbſt. Wenigſtens 
ſteht der letztere in viel näherer Verbindung mit 
dem Kapital, denn er iſt nach ſeiner eigenen 
Aeußerung Mitglied des Verwaltungsraths der 
Hannover'ſchen Bank (Heiterkeit). Was die Sache 
ſelbſt anlangt, ſo gehöre ich zu denjenigen, welche 
lange vorher, noch lange ehe der Abg. Windt⸗ 
horſt ſeine Heringsgedanken vorbrachte (Große 
Heiterkeit), das Inſtitut der Seehandlung zum 
Gegenſtand von Angriffen machte, und deſſen 
ſegensreiche Wirkſamkeit auf wirthſchaftlichem 
Gebiet in Zweifel zog. Damals fand ich aber 
weder die Unterſtützung des Hrn. v. Kardoiff 
noch des Hrn. v. Wedel. Das war vor dem 
Jahre 1870. Inzwiſchen kamen die Kriegsjahre 
und die Abwickelung der Geldgeſchäfte, bei wel⸗ 
chen die Seehandlung eine Thätigkeit entwickelte, 
die beiſpielslos war. Dieſe Zeit ſchien mir 
nicht als der geeignete Zeitpunkt, das Inſtitut 
zum Gegenſtand öffentlicher Verhandlung zu ma⸗ 
chen. Zu einer anderen Zeit werden ſie mich 
ſtets bereit finden über die Frage zu diskutiren. 
Das iſt der Standpunkt, der uns beſtimmt, kei⸗ 
nem der Anträge näher zu treten. Ich behalte 
mir aber vor, ſpäter einen Antrag zu ſtellen, 
welcher auf Auflöſung der Seehandlung gerichtet 
ſein wird. 

Abg. Ri pter (Hagen): Der Antrag kann 
ja für einen alten Gegner der Seehandlung nur 
erfreulich fein, der Unterſchied zwiſchen der rech⸗ 
ten und linken Seite dieſes Haufes beſteht nur 
. ... ' Br 
ſchwinden Leon's, war ihr auch nicht eine Mi⸗ 
nute zweifel haft. 

Keine Ueberredung, kein Locken und jelbft 
kein Drohen vermochte den Hund zu veranlaſſen 
davon zu laufen, und als Hugo eine Flinte dicht 
an ſeinem Kopfe abfeuerte, erbebte das Thier 
freilich heftig und ſtieß ein Angſtgewinſel aus, 
rührte ſich jedoch kaum zwei Fuß von der 
Stelle. Man brachte ihm etwas zu freſſen und 
zu ſaufen, doch rührte er dies ſaſt gar nicht an. 

Mrs. Dunbar verbrachte eine ſchlafloſe 
Nacht. Mit großer Freude vernahm ſie am an⸗ 
deren Morgen das Rollen elnes Wagens, der 
die Avenue hinauffuhr. Sie wußte, was das 
zu bedeuten hatte, Wiggins war wieder zurück⸗ 
gekehrt. 

Sie eilte nach unten und traf ihn auf dem 
Vorplatze. g 

In wenigen Secunden wußte er, was ſich 
in ſeiner Abweſenheit ereignet hatte. 

Auf dieſe Nachricht war er völlig unvor⸗ 
bereitet; mit verſtörtem Antlitz ſtarrte er Mrs. 
Dunbar an und ſpolperte davon, als ob ihn 
ſeine Kräfte verlaſſen wollten, mit dem Rücken 
gegen die Wand. 

Was? ſchrie er. Fort iſt fit, — — — 
Edith? 

Ja, und Leon auch. f 

Edith fort! rief Wiggins abermals mit 
heiſerer Stimme. 

Haſt Du nichts im Dorfe davon gehört? 

Ich bin durch das Dorf gefahren, ohne 
anzubalten. Haſt Du in's Dorf geſchickt? 

Ich glaube nicht, daß fie den Park ver⸗ 
laſſen hätten. 

Sie? Ach was Leon anbetrifft, ſo habe ich 
gar keine Sorgen. 

Ich fürchte für ihn, ſagte Mrs. Dunbar 
mit bebender Siimme. 

Für ihn? rief Wiggins. Was kann ihm 
geſchehen ſein. Für ſie wollteſt Du ſagen! 

Sie müſſen zuſammen entflohen ſein. 

Zuſammen? glaubt Du wiiklich Edith 
würde mit ihm davon laufen? Nein, fie iſt in 
ihrer Tollheit und Unwiſſenheit allein entflohen 


darin, daß die rechte immer einige Jahre zu ſpät 
kömmt. Als ich im Reichstag einer Verbindung 
der Seehandlung Amit dem Reichsinvaliden⸗ 
fonds entzegentrat, da war es gerade der Abg. 
Kardorff, der gegen mich auftrat und erklarte, 
daß er nur deshalb ſich zum Worte gemeldet, 
um nur wenige Worte gegen die Philippika zu 
ſagen, welche der Abg. Richter wieder gegen die 
Seehandlung gerichtet hat (Schallendes Gelächter.) 
Gegenwärtig ſtellt nun der Abg. v. Kardorff ſelbſt 
den Antrag auf Auflöſung der Seehandlung, 
Grund genug ſich gegen Ihren Eifer ſelbſt zu 
ſchützen. Der Abg. v. Kardorff hat die Sache 
ſo dargeſtellt, als ob die Seehandlung die ganze 
Schuld an der Ueberproduktion des Jahres 1872 
trage. Auch ich bin der Meinung, daß es fich 
hier wieder um Angriffe gegen die Finanzverwal⸗ 
tung handelt, Angriffe, die entſtanden ſind, weil 
der Finanzminiſter den Sonderintereſſen entſchie⸗ 
den entgegentritt. Es iſt daher Aufgabe der 
liberalen Partei den Finanzminiſter in dieſem 
Streben zu unterſtützen. Im Uebrigen hoffe ich, 
daß derſelbe die Geſchäfte der Seehandlung be⸗ 
ſchränken wird, um dann ſpäter in Ruhe zu er⸗ 
wägen, ob die Zeit gekommen ſei, die Seehand⸗ 
lung aufzulöjen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen u. 
die Anträge abgelehnt. 

Abg. Uhlendorff regt die Frage wegen Ver⸗ 
kaufs der Bromberger Mühlen an. 

Der Reg. Comm. Geh. Rath Pohl erwi⸗ 
dert, daß die Regierung wegen der Waſſerver⸗ 
hältniſſe noch nicht den Zeitpunkt für gekommen 
erachte, die Mühlen in Privathände übergehen 
zu laſſen. 

Der Etat wird hierauf genehmigt und dann 
die Sitzung auf Sonnabend 11 Uhr vertagt. 
T. O. Erſte Leſung des Competenzgeſetzes. 
Schluß 5 Uhr. 


Deulſchland. 


Berlin 2. März. Im Strousbergſchen 
Konkurſe wurde geſtern das Palais in der Wil. 
belmsſtraße von dem Rechtsanwalt Holthoff für 
900,000 M — wie man ſagt im Auftrage des 
Geh: Finanzrathes Baron von Cohn in Deſſau 
— erſtanden. 

Magdeburg, 1. März. Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin kraf heute Vormittag herſelbſt ein und 
wurde von der Bevölkerung mit lebhaften Kund⸗ 
gebungen empfangen. Ihre Majeſtät präfidirte 
der gemeinſchaftlichen Konferenz des hieſigen 
vaterländiſchen Frauenvereins und des Hilfsce⸗ 
mité für die Ueberſchwemmten. Nachdem der 
Oberpräſi dent v. Patow über die ſeitens der 
Regierung getroffenen Maßregeln berichtet hatte, 
ſprach die Kaiſerin ihre Befriedigung über die 
entwickelte Hilfsthätigkeit aus. Hierauf ſtattete 
der Bürgermeiſter von Schönebeck Bericht ab. 
Sodann ſprach der Vorſitzende des vaterländi⸗ 
ſchen Frauenvereins den Dank des Vereins für 
das von Ihrer Majeſtät überſandte Geſchenk aus, 
worauf Ihre Majeſtät die Kaiſerin ihre beſten 
Wünſche für das geſegnete Wirken des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins ausdrückte. Die Kai⸗ 
ſerin verließ nach zweiſtündigem Aufenthalte unter 
Hochrufen der Bevölkerung die Stadt. 

Bremen 1. März. Dem hieſigen Verein 
für eine deutſche Nordpolarfahrt, welcher im 
Begriff ſteht, den Dr. Finſch (Bremen), den 
Dr. Brehm (Berlin) und den Graf Waldburg⸗ 
Zeil (Stuttgart) zu einer Forſchungsreiſe nach 
Weſtfibi rien auszuſenden, iſt heute ein Beitrag 
2b, 


und hat dem Glück und der Liebe, welche ſie 
jetzt erwartet haben würden, den Rücken ge⸗ 
kehrt. Er hat ſie verfolgt. O, Himmel rief er 
mit einem ſchrecklichen Seufzer aus, wie hat es 
jetzt geendet. Und dieſer verdammte Schurke — 

Halt, unterbrach ihn Mrs. Dunbar. Er 
iſt kein Schurke. Er hat ihr ſicherlich nichts zu 
Leide gethan. Du kennſt Leon nicht. Er hat 
den Park nicht verlaſſen. Sein Hund iſt ja 
noch hier. 

Sein Hund? 

Mrs. Dunbar erklärte ihm das eigenthüm⸗ 
liche Gebahren des Hundes. 

Wiggins begab ſich alsdann nach dem Platze, 
wo ſich der Hund befand und ſah wirklich, daß 
die Mittheilung der Mrs. Dunbar auf Wahr⸗ 
heit beruhte. Der Hund lag noch immer auf 
derſelben Stelle am Boden. Er wedelte den 
Ankoͤmmlingen freundlich zu. Wiggins ſtreichelte 
ihn und ſuchte ihn an ſich zu locken. Doch wie 
früher rührte ſich der Hund nicht von der Stelle. 
Er wedelte mit dem Schwanze, kollerte auf dem 
Rücken, leckte ihnen die Hände, legte ſich auf 
die Hinterbeine und that Alles was Hunden 
eigen iſt, wenn man ſie hätſchelt und ſtreichelt; 
aber nichts konnte ihn bewegen von dem Platze 
zu weichen. Er ſchien nicht durch irgend etwas 
in Angſt verſetzt zu ſein. Nur ſchien er ſich 
ſelbſt vorgenommen zu haben, unter keinen Um⸗ 
ftänden den Platz zu verlaſſen, den er inne hatte. 

Wiggins wußte nicht, was er dazu ſagen 


ſollte. 

Beim Anblick des Hundes ſtiegen in Mrs. 
Dunbar wieder die alten Befürchtungen auf. 

Ich fürchte, daß Leon etwas paſſirt ſein 
muß, ſagte ſie. 

Leon? Was kann ihm paſſirt ſein, erwie⸗ 
derte Wiggins entrüſtet. Ich ſagte ihm, daß er 
das Schloß verlaſſen müßte, und er hat dieſen 
Wink wahrſcheintich befolgt. 

Aber wie kommt es, daß Edith zu derſelben 
Zeit entflohen iſt? 

ch weiß noch nicht, was ich davon denken 
ſoll; nur das weiß ich, daß, wenn er auch nur 
ein einziges Haar auf ihrem Haupte gekrümmt 


FT 
zu den bezüßlichen Kosten, im Betrage von 
20,500 Ar durch Alexander Michaflowitſch 
Sibiriakoff in Moskau ü berwieſen worden. 


Ausland. 


Oeſter reich. Wien 2. März. Amtlich 
wird der Entſchluß des Kaiſers bekannt gemacht, 
in Rom die Geſandſchaft zu einer Botſchaft 
Oeſterreich. Ungarns zu erhöhen, wie dies auch 
Seitens Italiens beim hieſigen Hofe geſchehe. 
— Das Abgeordnetenhaus beſchloß geſtern die 
Annahme der Erhöhung der Staatsgarantie für 
die Kaſchau⸗ Oderberger Bahn. 

Frankreich. Paris. Die freiwilligen 
Spenden für die katholiſche Univerſität von Pa⸗ 
ris belaufen ſich in Summa auf 666,000 Frs., 
ſo wie die für die Herz⸗Jeſu⸗Kirche auf dem 
Montmartre auf 2,700,000 Frs. Am 3. ſoll 
auf dem Montmartre die proviſoriſche Kapelle 
eingeweiht werden. — Auch hier heißt es, der 
Botſchafter Goutaut Biron in Berlin ſoll auf 
ſeinem Poſten erſetzt werden. 

Großbritannien. London, 2. März. In 
den bisherigen Sitzungen der Todten ſchau⸗Jury 
zu Poplar beftätigen die Zeugen vom Dampfer 
„Strathelyde“ ihre vor der Jury in Deal ges 
machten Ausſagen. Geſtern Nachmittag begann 
das Verhör der Zeugen von dem Dampfer „Fran⸗ 
conia“, nachdem der „Strathelyde“ von Dover⸗ 
bay abzegangen und ſofort in das tiefe Waſſer 
und auf den an Dugeneß vorbeiführenden Cours 
gekommen war, jeden Augenblick erwarten mußte, 
daß der „Stratelyde“ ſich ſuͤdweſtlich wenden 
würde. Anſtatt deſſen hat der „Strathelyde“ 
ſeinen öftlihen Cours fo lange fortgeſetzt, 
bis es für die „Franconia“ unmöglich gewe⸗ 
ſen wäre, einen Zuſammenſtoß zu vermeiden. 
Es ſei dann ſeitens der „Franconia“ cur hart 
Backbordgehen, Anhalten der Maſchine und Zu⸗ 
rückgehenlaſſen alles geſchehen, um die Colluſton 
leicht zu machen. Nach derſelben habe man 
Taue zum „Strathclyde“ hinübergeworfen und 
die Böte fertig gemacht, um zu retten, bis man 
bemerkt habe, daß die Stelle, an der die „Fran⸗ 
conia“ collidirt war, Waſſer durchließ und für 
die „Franconia“ ſelbſt die Gefahr des Sinkens 
vorlag. Es erfolgte dann auf den Rath des 
engliſchen Lootſen die Ordre, die „Franconia“ 
in Doverbay auf Grund zu ſetzen. Nachdem 
man die nothwendigen Reparaturen gemacht und 
die Gefahr vorüber war, ging das Schiff nach 
den Downs zurück. 

— Geſtern erfolgte eine Bekanntmachung von 
Dent und Palmer, daß ſie außer Stande ſei⸗ 
en, die Zinſen und die Amortiſationsquote der 
türkiſchen Anleihe von 1858 zu bezahlen, da die 
ihnen dazu geſandte Summe von 46,385 Pfd. 
Sterl. nicht ausreiche. — Im Parlamente 
ſoll eine Unterſuchung durch eine Commiſſion 
in Betreff des dauernden Fallens der Silber⸗ 
preiſe ſtattfinden, um die Urſachen feſtzuſtellen. 

Rom, 1. März. Die „Opinione! veröfe 
fentlicht die Ernennung von 24 neuen Senato⸗ 
ren. Das Präſidium des Senates beſteht ge⸗ 
genwärtig aus dem Präſidenten Grafen Paſolini 
und den Vicepräſidenten Eula, De Filippo, Ta⸗ 
barrini und Pallavicini. \ 

— Die „Gazzetta uffiziale“ veröffentlicht 
eine amtliche Mittheilung, wonach die Monar⸗ 
chen Italiens und Oeſterreich- Ungarns, um ſich 
einen gegenſeitigen Beweis des Werthes zu ge⸗ 
ben, den ſie auf die zwiſchen ihren Regierungen 
beſtehenden freundſchaftlichen Beziehungen legen, 
— —— — —— — . — 
hat, er mir mit ſeinem Blute dafür bezahlen 
ſoll. Was er mir Schlimmes angethan hat, will 
ich ihm vergeben, aber was er ihr zugefügt hat, 
werde ich blutig rächen. 

Mrs. Dunbar ſchauderte bei dieſen Worten 
zuſammen und blickte Wiggins voll Schrecken an, 

Aber es kann ja ganz anders gekommen ſein. 
ſagte fie wehmüthig. Edith iſt furchtbar in 
ihrer Wuth; ſie iſt kein furchtſames, ſchüchternes 
Mädchen; ſie iſt muthig und entſchloſſen; wenn 
er ihr gefolgt iſt, wenn er Hand an ſie gelegt 
hat — jo mag fie — — 

Sie zögerte, 8 

So mag ſie — was? fragte Wiggins: 

So mag ſie ihm etwas angethan haben! 

Sie — ihm? wiederholte Wiggins höͤhniſch. 
Was, und obſchon er ſeinen großen Hund bei 
ſich hatte, um ihn zu bejhügen ? 

Er lachte bitter und wandte ſich dann ab. 

Mrs. Dunbar folgte ihm. 

Sie war fürchterlich in ihrer Wuth, ſagte 
15 Sie war wie eine Furie, wenn man de 
reizte. 

Ruhig! donnerte ſie Wiggins an. Sag' 
mir nichts mehr davon, oder ich werde noch ganz 
toll. Biſt Du denn verrückt? Mir iſt ſo ſchon 
faſt das Herz gebrochen wegen meiner Angſt und 
Sorge um fie ſoll ich auch noch hören, daß fie 
etwas verbrochen haben mag? O, ich habe durch 
meine ganz falſchen Maßregeln das arme Mäd⸗ 
chen faſt zur Verzweiflung gebracht. Soll ich 
nun auch noch hören, daß ſie die Angreiferin und 
> Leon, dieſer tückiſche Schurke das Opfer 
war 

Die weiteren Bemerkungen Wiggins wurden 
durch die Ankunft Hugo's unterbrochen. 

Ein Herr iſt da, der Sie zu ſprechen 
wünſcht, erwiederte Hugo. 

Ein Herr? fragte Wiggins. Wer iſt es? 
Wie kam er bierber? 

Ich weiß es nicht, Herr. 

DO, es iſt gewiß wegen Edith, rief Wiggins 
aus und eilte ſo raſch er nur konnte, nach dem 
Schloſſe zurück. Fortſ. folgt.) 


——— 


beſchloſſen haben, ihre reſpektiven 
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ten zum Range von Botſchaften zu erheben. 
Italien Rom, 24. Februar. Eine Wechſel⸗ 
fälſchung auf den König von Italien iſt ſicher 
eines jener Ereigniſſe, mit der die Gegenwart 
wiederum beweiſt, daß es immer noch neue Aus⸗ 
wege für gewiſſe „Genies giebt, das Geld auf 
der Straße zu finden. Die Entdeckung der Fäl⸗ 
ſchung wurde vom König ſelbſt gemacht, als ihm 
der Wechſel am Verfalltag präſentitt wurde. Das 
Papier befand ft im Beſitz der Banca popo- 
lara in Bologna, welche es auf einen Monat 
Sicht (L. 200,000 erſt ſcontirte, als ihr Direk⸗ 


tor ſich hier beim Oberſt Bagnasco von ſeiner 


Echtheit überzeugt hatte. Die Unterſchrift muß 
alſo ſo täuſchend geweſen ſein, daß ſelbſt der 
Adjutant des Königs ſie für echt hielt. Nach 
einer langen Unterredung mit dem Kriegsminiſter 
Ricotti wurde von jeder Maßregel gegen Bag⸗ 
nasco abgeſehen. Das Indoſſement des Wech⸗ 
ſels rührtevom Marquis Montegazza her; der Verkehr 
des Vorſichtshalber von Bologna hierher gekommenen 
Bankdirektors mit Perſonen, die dem König ſehr 
nahe ſtehen, beſchwichtigte die Zweifel des Ban- 
kiers, welcher ſich noch obendrein verpflichtete, 
den Wechſel nicht in den Cours zu ſetzen, ſon⸗ 
dern direkt zum Incaſſo zu präſentiren. Der 
Wechſel von 200,000 Lire ſoll jedoch nicht der 
einzige falſche im Umlauf befindliche ſein. Man 
ſpricht von einem zweitem im Betrage von 
300,000 Lire. Die bis jest Verhafteten find 
außer dem oben geuannten Marquis der Advo⸗ 
kat Gaetano Polli in Mailand, der Graf Com- 
mi, der Ingenieur Ferlini und Herr Ridolfi in 
Bologna. Man redet heute von noch mehreren 
bevorſtehenden Verhaftungen. Wer weiß, was 
da noch Alles zu Tage kommt. Der König 
ſelbſt hat ſofort verlangt, daß die böſe Geſchichte 
unverzüglich den Gerichten überantwortet werde, 
d. h. mit anderen Worten, daß er auf jede Ver⸗ 
tuſchung, es mag nun dabei ſein was da will, 
freiwillig verzichtet. Das iſt durchaus anerken⸗ 
nenswerth, weil bis jetzt gar nicht abzuſehen iſt, 
wer überhaupt in der Geſchichte verwickelt iſt 
und ob dergleichen jetzt zum erſten Male vor⸗ 
kommt. Die Gerichte werden wohl bald ein 


Weiteres darüber verlauten laſſen. 


Aegypten. Kairo, 29. Februar. Geſtern 
traf hierſelbſt die offizielle Erklärung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung ein, wonach dieſelbe bereit 
iſt, bei der neuen Banque nationale einen Kom ⸗ 
miſſar zu ernennen. Ebenſo hat die italie⸗ 
niſche Regierung ſich zur Ernennung eines Kom⸗ 
miaſſars bereit erklärt. Der engliſche, franzö⸗ 
ſiſche und der italieniſche Kommiſſar werden bei 
der Banque nationale zu derſelben Zeit in 
Funktion treten, ſobald Wilſon, der von der 
engliſchen Regierung zur Reorganiſation der 
ägyptiſchen Finanzen defignirt ıft, ſein Amt an⸗ 
getreten haben wird. In dem Bericht des Gene ⸗ 
ralzahlmeiſters Cave, deſſen Original in den 

änden Wilſon's iſt, wird ausgeführt, daß die 
faanzielen Mittel Aegyptens der Regierung 
ermöglichen, alle ihre Ausgaben zu beſtreiten, 
ohne den Bondsinhabern, zu welcher Anleihe⸗ 
kategorie auch ihre Titres gehören, ein Opfer 
aufzuerlegen. — Von Seiten der ägyptiſchen 
Regierung wird die Richtigkeit der geſtern oon 
der „Times“ gebrachten Ausführungen über die 
Organiſation der neuen Bar que national und 
über die Grundlage der Finanzoperation behufs 
Konſolidirung der ſchwebenden Schuld in Ab⸗ 
rede geſtellt. 


Provinzielles. 

G Flatow, 2. März. (O. C.) Einem 
ſtatiſtiſchen Nachweiſe zufolge hat der Flatower 
Kreis 2 Brauereien, 10 Brennereien, 27 Waſ⸗ 
fer, 21 Wind- und 5 Dampfmühlen, 2 Stärke. 
Fabriken und 1 Wollenſpinnerei aufzuweiſen, bei 
welchen 164 Perſonen beſchäftigt werden. Im 
vergangenen Jahre ertranken 6 Perſonen, 2 wur⸗ 
den vom Blitze getödtet, 3 ſtarben an Brand⸗ 
wunden, 1 wurde übergefahren, 1 fand man 
todt auf der Straße 2, wurden in einer Mer⸗ 
elgrube verſchüttet und erheblich verletzt, 2 er⸗ 
Emil und 1 verftarb in Folge ſtarken Brannt 
weintrinkens. 6 Perſonen waren des Lebens 
überdrüſſig und legten Hand an ſich. 1 von die⸗ 
fen ſprang ins Waſſer, 4 erhängten fi und 
1 durchſchnitt ſich den Hals. — Auf dem Kreis⸗ 
gerichte hierſelbſt, ſowie iu Zempelburg und 
Vandsburg kamen 4133 Prozeſſe vor, ferner 
2063 Unterſuchungen, Nachlaßregulirungen gab 
es 56, der Vormundſchaften und Kuratelen 
3521, der Grundbuchſachen 12575, der Hand⸗ 
lungen freiwilliger Gerichtsbarkeit 1664 und der 
abgehaltenen Termine 8423. Im Ganzen wur⸗ 
den 434 Anklagen wegen Verbrechen und Ver⸗ 
gehen erhoben. 

? — Schwetz, 2. März. (O. C.) 
Nach der nun beendeten Zuſammenſtellung der 
Ortsbehörden hat der Kreis Schwetz bei der 
Volks⸗ und Gewerbezählung am 1. Dezember pr. 
8708 Wohnhäuſer, davon unbewohnt 140, ſon⸗ 
ſtige Aufenthaltsorte 17, Haushaltungen 14,247, 
Anftalten 117, wie Schulen, Krankenhäuſer ꝛe., 
ortsanweſende Bevölkerung und zwar am Zähl⸗ 
orte wohnen 35,678 männliche und 37,814 
weibliche zufammen 73,492 Seelen. Im Jahre 
1871 waren 73,472 vorhanden, mithin jetzt ein 
Minus von 20, was wohl ſeinen Grund in der 
Abzweigung der Ortſchaften zum Kreiſe Tuchel 
hat. — Augenblicklich iſt die große Gefahr, in 
welche der Eisgang der Weichſel unſere Niede⸗ 
rung, ja unſere Altſtadt geſetzt hatte, ziemlich 
vorüber. Das Waſſer fällt mehr und mehr. 
— Holz muß in dieſem Jahre offenbar viel ver⸗ 
loren gegangen ſein. Am 27. führten die Eis⸗ 
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maſſen eine Menge von Balken, Rundholzern 
und Bruchſtücken von Brücken mit fich. Drei 
waghalſige Weichſel⸗Anwohner arbeiteten ſich 
durch die Eismaſſen auf den Strom um darnach 
zu fiſchen. Einer von ihnen beſteigt eine mäch⸗ 
tige Eisſcholle um einen prächigen Balken errei⸗ 
chen zu können, wird aber mit derſelben in den 
Abgrund geſchleudert und von fernen Gefährten 
nicht wieder geſehen. Seine Leiche iſt bis jetzt 
noch nicht aufgefunden. Gegen einen im 
Schwarzwaſſer ſtehenden Weichſelkahn thürmten 
ſich mächtige Eismaſſen, fo daß derſelbe dem 
gewaltigen Druck nicht Wideiſtand leiſten konnt, 
leck wurde und unterging. Der Eigenthümer 
ſoll nicht verſichert geweſen ſein. — Von ge⸗ 
ſtern ab gehören die vor nicht langer Zeit aus 
dem hieſigen Poſtbezirk ausgeſchiedenen Ortſchaf⸗ 
ten Jungenſand und Dt. Weſtphalen wieder 
zum Landbriefbeſtellbezirk der hieſigen Poſtan⸗ 
ſtalt. — 

It Danzig, 2. März. (O. C.) In der 
Nacht von Dienſtag zu Mittwoch erreichte, 
kurz vor 1 Uhr, die Weichſel bei Dirſchau ihren 
höchſten Stand: 7,5 Meter. Gleich nach 1 Uhr 
trat ſcharfer Eisgang ein, welcher raſch alle 
Stopfungen löſte. Seit geſtern Vormittag hat 
das Eis freien Abzug nach der See, in die es 
maſſenweiſe treibt, und iſt ſomit jegliche Gefahr 
einer Urberſchwemmung für die unteren Weich⸗ 
ſelgegenden glücklich vorüber. Anders geſtaltete 
ſich die Sache hinſichtlich des großen öſtlichen 
Hauptarmes des Weichſelſtromes, der Nogat. 
Dieſe hat geſtern (Mittwoch) unfern des großen 
Kirchendorſes Jungfer (in Folge einer größeren, 
den Eisabfluß hindernden, Stopfung) einen 
Damm durchbrochen und eine weite Strecke der 
fruchtbaren Elbinger Niederung überſchwemmt. 
Namentlich ſtehen die, ſchon im vorjährigen 
Frühling durch Ueberfluthung heimgeſuchten 
Dörfer Zeyer, Einlage und Zeyerkämpe vollſtän⸗ 
dig unter Waſſer. — Im Laufe des Januar u. 
Februar wurden von den auf den Speichern 
unſerer Stadt lagernden großen Getreidebeſtänden 
8132 Tonnen Weizen, 955 Tonnen Roggen, 
459 Tonnen Gerſte, 49 Tonnen Hafer und 19 
Tonnen Erbſen, zuſammen alſo 9785 Tonnen 
verkauft. In der gleichen Zeit des vorigen Jah- 
res waren es 7264 Tonnen Weizen, 1386 Ton⸗ 
nen Roggen, 391 Tonnen Gerſte, 92 Tonnen 
Hafer, nur 17 Tonnen Erbſen, aber 351 Ton⸗ 
nen Oelfrüchte, von welchen in dieſem 
Jahre Nichts verkauft ward. In Summa 
9501 Tonnen, alſo deren diesmal 284 mehr. 
— Am Montag Abend beging der ſo ziemlich 
älteſte, wenn allerdings auch nur auf eine ſehr 
mäßige Mitgliederzahl ſich beſchränkende, unter 
den mancherlei Vereinen unſerer Stadt, der 
Danzi zer Lehrerverein, welchem die meiſten ſtäd⸗ 
tiſchen Elementarlehrer angehoͤren, in einem Saale des 
Selonke'ſchen Etabliſſements ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt. Daſſelbe zerfiel in einen ernſte n 
und in einen heiteren Theil, und nahmen an 
ſelbigem 59 der Mitglieder des Vereins, (zum 
Theil mit ihren Frauen und erwachjenen 
Töchtern? und 4 geladenen Ehrengäſten 
Antheil. — Das (recht fließend) aus dem Frans 
zoͤſiſchen übertragene Spectacelſtück: „Die Reife 
um die Erde“ iſt hier ſchnell, Dank ſeiner vier⸗ 
zehn Tableaux und guter Scenirung, zu einem 
Kaſſenſtück geworden. Heute kommt es bereits 
zum ſechſten Male auf unſerem Stadttheater zur 
Aufführung. — Die Waſſerverbindung zwiſchen 
unſerer Stadt und ihrem Vorhafen Neufahrwaſ⸗ 
fer iſt nunmehr (früher als man es erwartet 
hatte), wenn allerdings auch noch in etwas dürf⸗ 
tiger Weiſe, wiederhergeſtellt. 

Inſterburg, den 29. Februar 1876. 
(Genoſſſch. Coreſ.) Lyck. Vorſchuß⸗Verein. Der⸗ 
ſelbe zählt gegenwärtig 400 Mitglieder und hat ſein 
15. Geſchäftsjahr zurückgelegt. Der Stand des Ver 
eines wurde in der General⸗Verſammlung als 
ein in jeder Beziehung günſtiger nachgewieſen. 
Die Dividende wurde auf 8 pCt. feſtgeſetzt. Es 
iſt dem Auffichtsrathe hier, nach dem Vorgan⸗ 
ge Inſterburgs, in der Perſon eines langjäb- 
rig bewährten Vorſtandsmitgliedes ein beſoldet er 
Reviſor beigegeben worden. Wir halten dieſe 
Einrichtung fir eine ſehr empfehlenswerthe. Es 
erhält dadurch der Aufſichtsrath ein ſtändiges 
Organ, durch welches er nicht nur einen klare⸗ 
ren, ſondern auch einen raſcheren Einblick in 
alle Geſchäft everhältniſſe des Vereins zu gewin⸗ 
nen und in Folge deſſen entſcheidender einzu⸗ 
Be vermag. Eine wichtige Beſtimmung 
at die letzte Generalverſammlung dadurch ge⸗ 
troffen, daß fie die Vorſtandsmitglieder von al⸗ 
ler Creditgewähr beim Vereine ausgeſchloſſen hat. 
Uebrigens wolle man den Vorſchußverein, E. G. 
nicht mit der Lycker Creditgeſellſchaft verwech⸗ 
ſeln; dies iſt eine Commanditgeſellſchaft auf 
Uctien. 

Gummbinnen. Bau⸗Geuoſſenſchaft. Die 
Bildung einer ſolchen iſt in engeren Kreiſe be⸗ 
ſchloſſen worden. 

— Vorſchuß. Verein. Die Ergebniſſe der 
Jahresrechnung ſind überaus günſtig ausgefallen 
es werden 8 pCt. Dividende herauskommen, ob⸗ 
ſchon 3000 A. aus dem Gewinne dem Re⸗ 
ervefonds gutgeſchrieben werden. Ein kleiner 
Gewinn aus demEffectengeſchäfte ſoll als Spezial⸗ 
ee für dieſen Geſchäftszweig zurückbehalten 
werden. 


Inſterburg. Milchmagazin⸗Genoſſenſchaft. 
Dieſelbe hat in 1875, ihrem 3. Geſchäftejahre, 
547,658 Kilegr., d. i. 35,234, Kilogr., mehr 
Milch als im Vorjahre verwerthet. Der von ihr 
verrechnete Preis der Milch war im Durchſchnitt 
8,5 neue oder alte 0, Pf. d. i. 20pCt. unter den 
Brutto, Erträgen. Nach Deckung der Unkoſten 
ergab ſich ſodann ein Ueberſchuß von 4693 „Ar 
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Derſelbe wurde ganz und gar zu Abſchreibun⸗ 


gen verwandt. Es erſchien dies nothwendig, 
weil die ganze bauliche Einrichtung der Genoſ⸗ 
ſenſchaft umgeſtaltet werden mußte. Der Neu⸗ 
bau iſt nunmehr fertig. Derſelbe ſoll die Mög- 
lichkeit gewähren, rationell je nach der Conjunk⸗ 
tur der Milch zu Butter oder Käfe zu verarbeiten. Zur 
Zeit wird theils aus 12 ſtündiger Milch Butter 
und halbfetter Käſe, tbeils aus Abendmilch di⸗ 
rect Butter und aus der ſüßen Buttermilch Ma⸗ 
gerkäſe gemacht. Die Mitgliederguthaben find 
ungeachtet der ungünſtigen bisherigen Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe auf 5718 Ar geſtiegen. Es werden 
jedem Mitgliede von jedem Tauſend Kilogramm 
gelieferter Milch Ar 6 — abgerechnet und ſei⸗ 
nem Mitglieder⸗Guthabenconto gutgeſchrieben, 
5 daſſelbe die Höhe von 500 Ar erreicht 
at. a 


Lokales. 


— Chorner Adreßbuch. Der Stadt⸗Seeretair 
Herr Majorowski hat einem wirklich vorhandenen 
Bedürfniß durch die Ausarbeitung eines neuen 
„Thorner Adreßbuches für das Jahr 1876“ abgehol⸗ 
fen, welches jetzt im Druck vollendet iſt und in den 
nächſten Tagen, ſobald die Exemplare aus der Werk⸗ 
ſtatt des Buchbinders herauskommen, an die Sub⸗ 
feribenten reſp. Käufer abgegeben werden wird. Der 
Wohnungsanzeiger iſt auf Grund der Volkszählung 
vom 1. December 1875 angefertigt, enthält 136 und 
72 Seiten. Der 1. Theil zerfällt in s Abſchnitte, 
nämlich 1. ein alphabetiſches Verzeichniß der Ein⸗ 
wohner von Thorn und den Vorſtädten, einſchließ⸗ 
lich Bahnhof (S.1—53); 2. Verzeichniß der ſämmtlichen 
Häuſer und Grundſtücke in alphabetiſcher Ordnung der 
Straßen mit Angabe der Eigenthümer und Miether 
(S. 54 bis 92); 3. A. Verzeichniß der hier beſtehen⸗ 
den Handlungsfirmen und Handelsgeſellſchaften mit 
Bezeichnung des Gewerbebetriebes (S. 93 bis 98); 
3. B. Alphabetiſches Verzeichniß der 23 beim hieſi⸗ 
gen Kreisgericht angemeldeten Handlungsgeſellſchaf⸗ 
ten (S. 99 und 100); 4. alphabetiſches Verzeichniß 
der verſchiedenen Handwerke und Gewerbe (S. 101 
bis 111); 5. Verzeichniß der in Thorn befindlichen 
Königl. Militair⸗ und Civil⸗ ſowie der ſtädtiſchen 
Behörden, der Kirchen und ihrer Beamten, der In⸗ 
nungen ꝛc., der Schulen mit ihrem Lehrerperſonal 
(S. 112 bis 123); 6. Verzeichniß der hier beſtehen⸗ 
den Stiftungen (S. 124 bis 125); 7. Auszüge aus 
verſchiedenen Geſetzen, Verordnungen, Tarifen ꝛc. 
(S. 126 bis 132); 8. Statiſtiſche und andere Nach⸗ 
richten, wobei auch die für Fremde ſehenswürdigen 
Merkwürdigkeiten in Thorn angegeben ſind (S. 133 
bis 136). Der zweite, durch andere Papierfarbe kenn⸗ 
bar gemachte Theil enthält auf 72 S. Anzeigen und 
Empfehlungen von 128 kaufmänniſchen und gewerb⸗ 
lichen Geſchäften. Das Buch iſt alſo ſehr reich an 
Inhalt und nicht bloß für die Bewohner unſerer 
Stadt ſelbſt, ſondern auch für viele Auswärtige, die 
mit Thorn in Geſchäftsverbindung ſtehen oder tre⸗ 
ten wollen, ein weſentliches Hülfsmittel. So viel 
wir bis jetzt haben bemerken können, iſt die Correc⸗ 
tur ſehr ſorgfältig gemacht und das Verzeichniß um⸗ 
faßt auch die Gehülfen hieſiger kaufmänniſcher Ge⸗ 
ſchäfte, die z. B. das Berliner Adreßbuch nicht an⸗ 
giebt. Wir können das Werk des Herrn Majorow⸗ 
ski nur als ein ſehr dankenswerthes bezeichnen und 
unſeren Mitbürgern, namentlich den Inhabern offe⸗ 
ner Geſchäfte und allen, die häufig mit dem Publi⸗ 
cum zu thun haben, die Anſchaffung deſſelben ange⸗ 
legentlich empfehlen, die der verhältnißmäßig geringe 
Preis von 2 Ax ſehr erleichtert. 

— Verhafteter Vagabond. Der Aufmerkſamkeit 
unſerer Polizeibeamten iſt es gelungen, am 2. d. M. 
einen ſchon vielfach beſtraften Landſtreicher, den ehe⸗ 
maligen Kellner Krüger aus Danzig, der von dort 
ſich hierber geſtrolcht und in der hieſigen Bäckerher⸗ 
berge auch bereits einen Diebſtahl verübt hatte, zu 
ermitteln und feſtzunehmen. 

— Weichſel und Brühe. Das Waſſer unſeres 
Stromes iſt ſeit dem 1. März um mehr als 2 Fuß 
gefallen und ſtand am 3. um 10 Uhr VM. auf 13 
F. 10 Z., muß aber wenigſtens noch auf die Hälfte 
ſeiner jetzigen Höhe ſinken, bevor eine genaue und 
ſichere Unterſu chung des angerichteten Schadens mög⸗ 
lich iſt, und nach deren Ergebniß beſtimmt werden 
kann, ob derllebergang über die Pfahlbrücke für Fuß⸗ 
gänger eröffnet werden darf. Einzelne Eisſchollen 
treiben immer noch, die jedoch ohne Schaden anzu⸗ 
richten, abſchwimmen. So ſehr auch die Beſchädi⸗ 
gung der Brücke zu beklagen iſt, ſo ſind wir doch im 
Vergleich zu den Verwüſtungen, die anderwärts von 
der Warte, Oder, Elbe angerichtet wurden, noch ſehr 
milde abgekommen. 

— „Aufruf an alle Vogelkenner Deutſchlands.“ 
Mit dieſen Worten wendet ſich die „Allgemeine 
Deutſche Ornithologiſche Geſellſchaft“ an alle Ken⸗ 
ner und Freunde unſerer heimathlichen Vögel, um 
ſie zur Theilnahme an der Förderung der deutſchen 
Vogelkunde aufzufordern. Die große Bedeutung, 
welche die Vogel für den menſchlichen Haushalt, ins⸗ 
beſondere für Land- und Forſtwirthſchaft haben, iſt 
gegenwärtig allgemein anerkannt, was ſich in den 
Beſtrebungen der zahlreichen Vereine für Vogelſchutz 
zu erkennen giebt. Zur richtigen Beurtheilung des 
Nutzens unſerer gefiederten Bewohner von Wald 
und Feld gehört aber die genaue Kenntniß derſelben 
und ihres Lebens in allen Einzelnheiten und ſolche 
kann wiederum nur erreicht werden durch ein fleißi⸗ 
ges Sammeln und Zuſammenſtellen zahlreicher beo⸗ 
bachteter Thatſachen. Um nun die vielen Lücken, die 
unſere deutſche Vogelkunde noch aufweiſt, auszufül⸗ 
len, beabſichtigt die genannte Geſellſchaft, eine allge⸗ 
meine Betheiligung an dieſem gemeinnützigen Zwecke 
zu erwirken, alle Vogelkenner als Mitarbeiter zu ge⸗ 
winnen und die Beobachtungen nach einem einheit⸗ 
lichen Plane zu regeln. Sie bat deshalb eine Aus⸗ 
wahl beſtimmter Fragen aufgeſtellt, welche den Beo⸗ 
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bachtern zur Beantwortung vorgelegt werden 
deren Refultate in einer jährlichen Statiſtik zuſam⸗ 
mengeſtellt werden ſollen. Ein Jeder, der ſich an 


dieſem Unternehmen betheiligen will, kann den Fra⸗ br 
gebogen koſtenfrei erhalten und wird erſucht, an den 
Bevollmächtigten Dr. Reichenow, Jacobikirchſtraße 3, 


1 Treppe, Berlin S., ſeine Adreſſe einzuſchicken. 


S 7 r 1 
Fonds- und Produkten - Börfe, 
Berlin, den 2. März. 
Gold p. p. Imperials 1395,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden — — 
do. do. J Stück) — — 
Fremde Banknoten — — 99,83 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 264,95 bz. 5 
Der heutige Getreidemarkt verlief zwar ſehr 
träge, aber bei einer durchweg feſten Stimmung, 


welche letztere durch die wieder naſſe Witterung mo⸗ 4 


tivirt werden muß. 
Weizen loco fand nur ſchwache Beachtung, wor 


deſſen ungeachtet aber eher etwas höher im Werthe 
gehalten. Für Termine zahlte man etwas mehr als 


geſtern. 


Roggen zur Stelle war wenig zugeführt und 
eher etwas beſſer zu laſſen, wie denn auch für Lie⸗ 


ferung vorübergehend etwas höhere Gebote einge⸗ 
legt werden mußten. . 
Hafer in loco verkaufte ſich ſchwierig, während 


auf Lieferung das vorhandene ſchwache Angebot leich⸗ 


tes Unterkommen fand. 


Rüböl war feſt im Werthe gehalten, ging aber 


nur ſchwach im Verkehr um. Gef. 600 Ctr. — Für 
Spiritus bekundete ſich etwas feſtere Stimmung, die 
jedoch in den Preiſen kaum zum Ausdruck gelangte, 
2 der Umſatz äußerſt beſchränkt blieb. Gek. 20000 
iter. 


Weizen loco 175-213 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—159 Ag 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 132—177 Ar pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-182 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172-210 Ax, Futterwaare 165 —170 Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 62,2 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 
1 A bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,00 A 
ez · 
Danzig, den 2. März. 

Weizen loco batte heute einen faſt geſchäftsloſen 

Markt. Die Zufuhr war ſo gering, wie ſeit länge⸗ 


3 


82 


e 


2 


R 


» 
wat 


1 


N 


a a 


rer Zeit nicht, deſſen ungeachtet aber auch die Kauf 


luſt nur ganz vereinzelt und für beſte Qualität be⸗ 


merkbar. Aus 50 Tonnen beſtand der ganze heutige 


Weizenumſatz, und ſind dafür geſtrige Preiſe gezahlt 


worden. Ruſſiſcher 117 pfd. brachte 166 Ar, recht 


bell aber ausgewachſen 124 pfd. 198 Ag, hellfarbig 


121 pfd. 195 Ar, 128 pfd. 201 Ar, hellbunt 127, 


128, 129 pfd. 205, 206 Ar, fein hochbunt glaſig 132 
pfd. 209 Ar vro Tonne. Termine geſchäftslos. 
Regulirungspreis 198 Au. 


Roggen loco unverändert, 125 pfd. iſt zu 151, 


151½ Ag, 126 pfd. 153 Ar pro Tonne verkauft. 
Umſatz 15 Tonnen. Regulirungspreis 146 Ag. — 
Gerſte loco flau, kleine 107, 108 / pfd. iſt zu 138, 


139 Ag, große 110 pfd. 141 A, beſſere 113 pfd. 


157 Ax pro Tonne verkauft. — Kleeſaat loco feſt, 
rothe 110 Ag, weiße 144 & pro 100 Kilo bez. — 


Mais loro ab Bahn bier 130 pro Tonne Brief. 


— Spiritus loco wurde zu 45,50 A gehandelt. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 3. März 1876. 
2.13.76. 
Fonds: 
Russ. Banknoten . 
Warschau 8 Tage. 


Poln. Pfandbr. 5% 77—50| 77—50 
Poln. Liquidationsbriefe. 68— 50 68—70 
Westpreuss. do 4% . 95—40 95—40 
Westpreus. do. 4½% 101—60/101—60 
Posener do. neue 4% 95 94—80 
Ogstr. Banknoten 177 —70ʃ177—10 
Disconto Command. Anth. 128 127 
Weizen, gelber: 
April- Mai 194— 500194 
Juni-Juli. 202 202 
Roggen: 
loco 8 150 150 
April-Mai 149 —500149—50 
Mai-Juni ae . 148—50/148—50 
Juni-Juli . 148—50|149 
Rüböl: 
April-Mai. 55 62— 50 63 
Sepir-Oktb. 63—20/ 63—50 
Spiritus: 
BORD 22: 43 — 60 4 
April-Mai 45 — 20 45-60 
Augusi-Septr. . . . 49—50| 49—80 


Preuss. Bank-Diskont 


i 4% 
Lombardzinsfuss 


50% 
Dleteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 


5,0 


2 Uhr Nm. 332,16 
3,6 


10 Uhr A. 333,02 


Wz bd. 
W2 tr. 


3. März. 
Waſſerſtand den 3. März 13 Fuß 11 Zoll. 


mtli eſchen 
Fe T 


Angekommen 12 Uhr Mittags. 
Warſchau, den 3.) März. Waſſerſtand hier 


12 Fuß, fällt langſam. 
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SImierate 
Bekanntmachung. 
Die Ausführung verſchiedener 


Waurerarbeiten pro 1876 
beſtehend in rot. 4800 Kubikmetern 
Mauerwerk ꝛc. incl. Lieferung der 
Materialien, excl. Ziegelſteine, ſoll un⸗ 


ar j 


getheilt in Submiſſion vergeben wer⸗ 


7 
N 


den. 
Offerten find verfiegelt mit der Auf- 
ſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 
Maurerarbeiten“ bis zu dem 

am 13. März cr. 

Mittags 12 Uhr 

im Bureau der unterzeichneten Be⸗ 
hörde anberaumten Termine einzu⸗ 
reichen. 

Die Lieferunge bedingungen, welche 
auf portofreie Anträge gegen Erſtattung 
der Copialien abſchriftlich mitgetheilt 
werden, liegen nebſt den näheren Be⸗ 
darfsangaben im Hafenbau⸗ Bureau 
Zur Einſicht aus. 

Danzia, den 29. Februar 1876. 


Kaiſerliche Werft. 


E Gerichtlicher Ausverkauf. 
Am Donnerſtag den 9. und den 
nüächſten Donnerſtag am 16. d. Mts. 
werde ich in Gniewkowo mit dem ge⸗ 
richtlichen Ausverkauf des zur Joſeph 
Abramcezyk'ſchen Concursmaſſe gehö ; 
rigen Waaren per Auktion an den 
Meiſtbietenden beginnen. 

Es kommen zum Verkauf: 
Mehrere Säcke Reis, einige Fäſſer 
mit Cichorien, verſchiedene Materials 

waaren, Repofitorium, Ladeneinrichtung, 
circa 1200 leere Flaſchen, Kiſten, Ton⸗ 
nen, Gefäße, ſowie ſämmtliches Mo⸗ 
biliar. 
1 Der Verkauf findet an den obenge⸗ 

nannten Tagen von 9 Uhr ab ſtatt. 
Um mehreren Wiederverkäufern entgegen 

zukommen, werde ich den Tag zuvor 

dort fein, um größere Quanta Waa⸗ 
ken aus freier Hand zu verkaufen. 


Ci. Wallersbrunn, 


gerichtlicher Concursmaſſen Verwalter. 


Jeden Donnerſtag Abend 
frriſche Grütz⸗, Blut: und 
5 Leberwürſtchen 
mit Wurſiſuppe bei 
Hl. Mühlbradt, Schülerſtr. 406. 


Zahnarzt. 
Hasprovicz. 
f Johannisſtr. 101. 

Künſtliche Zähne. 
Plombirt mit White's Mafeine. 


Die Veltner u. Schleſiſche 
Gſenniederlage 
von 
G. Krämer, 

* Töpfermeiſter, Bäckerſtr. 214. 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmt⸗ 
licher Oefen von beſtem Fabrikat und 
nneueſtem Syſtem zu ſoliden Preiſen, 
A mit auch ohne Aufſätze. 

Aecht Wiener Würſtel 

täglich friſch pro 13 Pf. 
f Carl Spiller. 


ö bedeuten den Städten Europas, 


tis verabfolgt. 
22 
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e ̃²ĩÜͤÄ GAREN 
X. Im 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 

von 
Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 


Halle a. S., Hau burg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 


tter⸗ (H 


Huth’s Restauration Teabade 


Kl. Gerberſtr. 17. 
Heute und die folgenden Abende 


Concert mil geſang. 
Wozu ergebenſt eingeladen wird. 
B. Neue angenehme Bedienung aus 
Breslau. 


B. Zimmers Reflaurant, 
129. Gerechteſtr. 129. 
Heute und die folgenden Abende 


Concert und Vorſtellung 
meiner neu engagirten Damen⸗Kapelle 
unter Mitwirkung des berühmten Ge— 
ſangs⸗Komikers Herrn Jordan vom 

Variété⸗Theater Tivoli in Berlin, 
wozu ich mir erlaube ganz beſonders 
einzuladen. 


Slrohhüle 


zum Waſchen und Moderniſtren werden 
entgegengenommen. Fagons liegen zur 
Anſicht. Geſchw. Bayer. 


Verkauf von Vauſtellen. 
Das frühere Thober'ſche Grundſtück 
Mocker Nr. 272, 22 Mrg. groß, gegen ⸗ 
über dem Viehhofe gelegen, auch zum 
Holzplatze reſp. Schneidemühle geeig⸗ 
net, wird am 5. März er. Nachm. 
Uhr zu Bauſtellen verkauft. Näheres 
bei Pietrykowski, Thorn. 
3000 Markt 


ſicherer Hypothek, find zu cediren; Selbft- 


darleiher wollen ſich melden in der 
Expedition d Ztg. 
Türkiſche Pflaumenkreide, magdebur⸗ 
zer Sauerkohl und Gurken und ſehr 
ſchönen Blumenkohl empfiehtt 
Mazurkiewiez. 
Friſche Tiſchbutter, getrockneten und 
gewäſſerten Stockfiſch, Citronen und 
Apfelſinen empſiehlt 
Herrm Schultz, 
Neuſtadt 13. 


Aufauf von alten Herren- und Da: 
menkleidern zu höchſten Preiſen bei J. 
Joseph, Ratbhausgewölbe Nro. 3, vis- 
a-vis der Dampfdeſtillalion im Türken 

Em Brief, adreſſirt: „An den Bür⸗ 
ger Carl Witlkowski in Thorn, Neu: 
ſtadt Nr. 175°, enthaltend eine Hypo⸗ 
tbef über 198 Thlr. 1 Sgr., iſt geſtern 
Mittag zwiſchen 11 und 12 Uhr ver⸗ 
loren worden; vor Verwerthung oder 
Ankauf wird gewarnt. 

Dem Finder ſichere eine Belohnung 
von 15 Maik zu. Abzugeben bei 

Carl Wittkowski, 
Neuſtadt 175. 

Am Tage des „Caſino⸗Maskenballes“ 
iſt ein I2theiliger Ripsregenſchirm 
zwiſchen 4—6 Uhr Nachmittags bei 
mir ſtehen geblieben. Der betreffende 
Eigenthümer kann denſelben in Empfang 
nehmen. A. Franskewski. 

Mein Obſt⸗ und Gemüſegarten iſt 
zu verpachten. Auch kann eine Woh⸗ 
nung abgegeben werden. 

Holm, Mocker. 


2 freundl. Sommerwohn. n. Zubehör 
find zum 1. April zu vermiethen 
bs Kl. Mocker. 8 Troyke. 


iv 


in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeltung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Staatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblali, „Neue Volkszeitung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
N mania,“ den „Kladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ ele. l 
Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
8) täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs⸗Cataloge gra⸗ 


S GGGgGG: 5 
Schneid⸗Maſchinen 


Dreſch⸗Maſchinen für Hand- u. Göpel⸗Betrieb 
werden von unterzeichneter Fabrik als Specialität gebaut und wurden im letzten 
Jahre in 10962 Exempla en von ihr verkauft. Durch vollkommenſte Ein⸗ 
nichtung mit allen Hilfsmaſchinen und eigene Gießerei können mäßige Preiſe 
bei beſtem Material ſolideſter Ausführung geboten werden. Ein neuer Katalog 


+ 


mit Abbildungen und Beſchreibungen neuer Verbeſſerungen und neuer Ma- 
ſchinen iſt erſchienen und wird auf Anfragen franco und gratis zugeſendet. 


Heinrich Lanz in Mannheim 
- Fabrik landwirthſchaftl. Maſchinen & Eiſengießerei. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Dampf⸗Wollwäſche, 


Dem geehrten Publicum zur Nachricht, daß im Laufe der nächſten Woche 
die Schauſpielvorſtellungen ihren Anfang nehmen mit vollſtändig gut einſtudier⸗ 
tem Perſonal; das Repertoir wird außer den Meiſterwerken unſerer Klaſſiker auch 
die bedeutenften Novitäten der Neuzeit bringen, welche auf faſt ſämmtlichen 
Bühnen Deutſchlands die größte Anerkennung gefunden haben: z. B.: 


Die CLuſtſpiele: e 
Der Veilchenfreſſer, Citronen, Großſtädtiſch, Drei Buch⸗ 
ſtaben, Der neueſte Scandal. 
„ Die Schaulpiele: 2 
Liebe für Liebe, Guſtav Waſa oder Maske für Waske, 
Die Frau für die Welt. 
Die geſangspoſſen: 
Faſelhans, Lucinde vom Theater, Goldene Berge, Luft⸗ 
ſchlöſſer ꝛc. ꝛc. 2. 
Zu dieſen Vorſtellungen werden wieder Dutzendbillete mit feſten Num⸗ 
mern ausgegeben und zwar zu folgenden Preiſen: 
1 Dutzend für Loge 15 Rmk. (5 Thlr.) 
1 Dutzend für Sperrſitz 12 Rmk. (4 Thlr.) 
und erſuche ich die Herrſchaften, welche ihre bisher innegehabten Plätze behal- 
ten wollen, ihre Entſcheidung in meinem Büreau „Hötel 3 Kronen Nr. 24“ bis 
ſpäteſtens Montag Mittag 5 Uhr abzugeben und die Billete in Empfang zu 
. ich für die allgemeine Theilnahme und Anerkennung während der 
Opernſaiſon meinen herzlichſten Dank ausſpreche, gebe ich mich der Hoffnung 


2 hin, daß mir dieſelbe auch für die Folge bewahrt bleiben wird. 


Hochachtungsvoll 


Carl schäfer. 


Marienburg iWfipr., 
empfiehlt fich zur Lohnwäſche, ſowie zum 
Ankauf von ungewaſchenen Wollen. 


Behrendt & Wadehn. 
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Einladung zum Abonnement auf die illustr. Modenzeitungen 


ICTORIA S. es 


Mal monatlich Preis für das 

gan ze Vierteljahr (6 Uater⸗ 

baltungs-, 6 Modenummern mit 6 colorirten Mode: 

kupfern und 3 Schnittbeiblättern): 2 R.⸗Mark 25 
Pfg. (22 ½ Sgr.). 

Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗ 

Vorlagen, 200 Schnittmuſter, wodurch, unter Beifügung 


einer klaren Beſſchreibung . 5 
14tägige Ausgabe: 


= MAUS und WELT 


Arten Toilettegegenftände 
für Damen und Kinder, 
ferner Leibwäſchef. Damen, 

IV. Jahrgang. Erſcheint 2 Mal mo⸗ 
natlich. Preis für das ganze Viertel 
jahr (6 Modenummern mit 6 Unter- 


N 
% 


25 
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Herren und Kinder, Hand⸗ 
Oxiginal⸗Artikel d. belieb⸗ 
% teſten deutſchen Schriftſtel⸗ haltungs⸗ und 6 Schnitt-Beiblättern): 
ler und künſtleriſch ausge⸗ 
Schnittmuſter. 
III. Jahrgang. Er⸗ 
Illustrirte ſcheint 2 Mal mo⸗ 


arbeiten in reichſter Aus⸗ 
führte Orig.⸗Illuſtrationen. 2 R⸗Mark. (20 Sgr.). 
ODENZEITUNG Ts 


& wahl. — Der belletriſtiſche 
Daſſelbe. Prachtausgabe mit jährlich 52 colorirten Kupfern: 
das ganze Viertel⸗ 
Die Illuſtrirte Modenzeitung, eine billige Volks⸗Ausgabe von „Victoria“ 


% Theil“ bringt nur ſtylvolle 
unterhaltende u. belehrende 
4 R.⸗Mark 50 Pfze. (1 Thlr. 15 Sgr.) 
Jährlich: 2000 Original⸗Illuſtrationen, 200 Stickerei⸗Vorlagen, 400 
jahr: 1 R.⸗Mrk. 
bezw. „Haus und Welt“, giebt in jeder Nummer den vollſtändigen Inhalt 
einer Arbeits⸗Nummer der beiden Zeitungen wieder. 


RAKRRKEARKERR 


Verlag von Franz Ebhardt. 
Berlin. 
Alle Buchhandlungen, in Thorn Malter Lambeck, und Poſtämter 
des In-und Auslandes nehmen jederzeit Beſtellungen entgegen und 
liefern auf Verlangen Probenummern gratis. 
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Futterfleischmehl 


der 


Liebig’schen Fleischextraet-Compagnie 
mit garantirtem Gehalt von 
ea. 70—75°/ Proteinsubstanzen ea. 12% Stickstoff, ea. 12 % Fett, 
Concentrirtestes. und bestes Futtermittel für 


Rindvieh und Schweine 
‚empfehle ich ab meinen Lagern in Hamburg, Magdeburg, Schönebeck, 
Wallwitzhafen, Dessau und Leipzig nach Herabsetzung der frü- 
heren Notirung um ca. 20% als ganz besonders preiswerth. 


Julius Meissner in Leipzig, 
Correspondent der Liebig’schen Fleischextract - Compagnie 
für Dünge- und Futtermittel. 
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ANNA 
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H. 36034 


A. Sztucgko. 


* Sonpic. Sun. | 


und ich ſehe mich daher im eigenen 


% 25 Pf. find gu 
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Pfefenhopf-Berein! 


Pfeiffenköpfe! f 

Die allgemein ſchlechten Zeitverhält⸗ 
niſſe haben auch auf unſern Verein — 
rückſichtlich der fortlaufenden directen 
Berührungen — nachtheilig gewirkt; 
ſchon werden mir von allen Seiten, 
von allen Zweizvereinen Mittheilungen 
gemacht, die auf einen durchweg ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der Pfeiffen ſchließen Iais 


Intereſſe der Mitglieder ſowohl als 
des Vereins genöthigt, hierdurch auf 

Sonnabend, den 4. März, 

Abends 9 Uhr 
im Vereins⸗Locale eine Extra⸗Revi⸗ 
ſion ſämmtlicher Pfeiffen anzuberau⸗ 
men. — 

Ich erſuche alle Mitglieder des Pfeif⸗ 
fenkopf, ſowie des Abguß⸗Vereins ſich 
pünktlich zu dieſer Reviſion, gleichviel 
ob mit oder ohne, einzufinden. 

Etwaige dringende Reparaturen der 
beſchädigten Pfeiffen werden von mir 
vorgenommen. 

Auch bringe ich noch zur Kenntniß, 
daß in der vorjährigen General-Ber- 
ſammlung pro 1876 gewählt wurden: 

Zum Vice⸗Präſidenten Herr Max- 
chen Fensterscheibe, zum Gaifirer 
und Schriſtführer Hr. Molschebeen. 

Zahlreiches Erſcheinen erwartet mit 
allſeitigem Gruß 


Der Präſident 


des Thorner Preiffenkopf-Vereing, _ 
N Lilionese, vom Miniſte⸗ 


N rium eoneeſſio⸗ 
arg nick, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Mm Sommerſproſſen, Pocken, 
flecken, vertreibt den gelben 
Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und fkrophuloſe 
Unreinheiten der Haut, à Fl. 3 
Nibe Fl. 1 Ar 50 4 


Jarterzeugungs-Pomade, 
a Doſe 3 Ar, halbe Dofe 1 , 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 


% vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 


von 16 Jahren. Auch wird dieſe zum 
Kopfhaarwuchs angewandt. 


; a Fl. 2 
Haarfaͤrbemittel, 4 
25 &, färbt fofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 
Dageweſene. 


2 à Fl. 2 
Enthaarungsmittel, 50 J, . 
Entfernung der Haare, 
nicht gern wünſcht, im Zeitraum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach⸗ 
heil der Haut. 

Erfinder Rathe u. Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91. 
LE Ein junger Mann mit 
a der Galanterie⸗, Kurze, 
Weiß⸗ und Poſamentir⸗Waarenbranche 
vertraut, ſucht en 

Gefl. Adr. N. S. poſtlagernd Lö 
bau Wſtpr. ? ; 
Kin möbl. Zimmer nebſt Kabinet, 

Parterre, iſt vom 1. April Cul⸗ 
merſtraße Nr. 319 zu vermiethen. 
ine Wohnung, beſtehend aus 3 
Zimmern nebſt Küche und Zube⸗ 
hör, iſt vom April ab zu vermiethen 
bei Bartlewski, 
Seglerſtiaße 138. 
57 mbl. Zim. m. a. o. Kab. für 1 
a. 2 Hrn. z. orm. Gerſtſtr. 78. 2 Tr. 
2 


mbl. Zimmer find Brückenſtr. 19 
zu vermiethen; zu erfragen Ge⸗ 

recht ſtraße 95. 

1 unmbl. 2 fenſtr. Vorderz. Brückenſtr. 

19, 1 Tr., fofort oder 1. April zu 

vermiethen. ERDE 

gi Wohnung iſt Kranfheitspaiber 
anderweitig zum 1 April zu verm. 

Bäckerſtr. 214. * 
Opern -Texte, 

haben bei 

alter Lambeck. 


Stadt- Theater. 

Montag den 6. März. Benefiz für 
Herrn Stephan. Gaſtſpiel des 
Frl. Pepi Zampa und des Herrn 
Theiß von Poſen. „Die Fleder⸗ 


maus. Operette in 3 Akten von 
Leeoque. 
C. Schäfer. 
Es predigen 
Sonntag 5. März. 


Invocarit. 


In der altſtädt. evang. Kirche. 


Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. 


Breitag, den 10. März Herr Superintendent 


Markull. 2 
In der neuſtädt. evangel. Kirche. 


Vormittag 9% Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. (Miſ⸗ 


ſtonsſtun De.) 


wo man ſolche 


